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2 000 Jahre nachbiblische
Geschichte des Juden-
tums. Am Donnerstag, 5.
Februar, geht es um die
politische Entwicklung
des Nahostkonflikts. Alle
Vorträge beginnen um 20
Uhr im evangelischen Ge-
meindehaus. (iwa)

bis 4. Oktober anspre-
chen.
Zur Einstimmung bietet er
eine Vortragsreihe an. Sie
startet am Donnerstag,
22. Januar, mit »1000
Jahre biblische Geschichte
Israels. Am Donnerstag,
29. Januar, spricht er über

Zwei Israelreisen gestaltet
Pfarrer Peter Rostan im
kommenden Jahr: Die
erste Reise ist von 7. bis
21. Juni geplant. Junge
Erwachsene unter 35 Jah-
ren will er mit einer Kurz-
bibelschule am See Gene-
zareth von 21. September

GESCHICHTE ISRAELS UND DER NAHOST-KONFLIKT

Vortragsreihe zur Einstimmung auf die Reisen

Kanada und Alaska per Paddelboot
HECHINGEN. Die Reihe
»Traum und Abenteuer« im Ka-
tholischen Gemeindehaus in
Hechingen wird fortgesetzt. Am
Freitag, 9. Januar, um 20 Uhr
geht es um eine abenteuerliche
Reise durch Kanada und Alaska
per Paddelboot. Siglinde Fischer
und Walter Steinberg, die be-
reits mit ihrem Vortrag über

Korsika zu Gast waren, haben
die Strecke vom Mackenzie Ri-
ver zur Yukonmündung und in
die Beringsee zurückgelegt. Als
ersten Deutschen ist ihnen die
Durchquerung Nordwestameri-
kas mit Faltbooten gelungen.
130 Tage war das Paar unter-
wegs – auf einer 4 100 Kilome-
ter langen Expedition. (a)

Nehrener Auto nach Unfall in Brand
TÜBINGEN. In Brand geraten
ist ein Auto nach einem Unfall
in Tübingen. Am Samstagmor-
gen, kurz vor 5 Uhr, beabsich-
tigte ein 20-jähriger Mann aus
Nehren von der Wilhelmstraße
nach rechts in den Nordring ab-
zubiegen. Wegen eines Fahrfeh-
lers geriet er mit seinem Wagen
ins Schleudern. Der außer Kon-

trolle geratene Pkw rutschte auf
die dortige Verkehrsinsel, wo er
mit derartiger Wucht gegen die
Ampelanlage prallte, dass er auf
dem Dach landete.

Austretendes Öl entzündete
sich danach am heißen Motor-
block des Pkw. Der Brand konn-
te jedoch durch die hinzugeru-
fene Feuerwehr schnell gelöscht

werden. Der junge Fahrer erlitt
bei dem Unfall leichte Verlet-
zungen und musste ärztlich ver-
sorgt werden. Am Auto ent-
stand wirtschaftlicher Total-
schaden in Höhe von rund
5 000 Euro. Neben dem Roten
Kreuz war die Feuerwehr mit
zwei Fahrzeugen und zehn Ein-
satzkräften vor Ort. (pol)

AUS DEN GEMEINDEN
MÖSSINGEN

Öschinger Winterwanderung
ÖSCHINGEN. Die Albvereins-Ortsgruppe
aus Öschingen startet am Sonntag, 4. Ja-
nuar, mit ihrer ersten Wanderung im
Neuen Jahr. Die Strecke wird für die
rund zweistündige Wanderung den Wet-
terverhältnissen angepasst. Eine ab-
schließende Einkehr ist vorgesehen.
Treffpunkt ist um 13 Uhr beim Feuer-
wehrhaus. Über viele Mitwanderer freut
sich der Wanderführer, der gerne weitere
Auskünfte gibt. (a)

0 74 73/69 68

HECHINGEN

Stress-Abbau durch Achtsamkeit
HECHINGEN. Ein Seminar zur Stress-Be-
wältigung bietet das Bildungshaus St.
Luzen am Samstag und Sonntag, 17. und
18. Januar, an. Harald Banzhaf, Arzt und
Trainer der auf Achtsamkeit basierenden
Methode, wird einfache Übungen vor-
stellen und über Mindfulness Based
Stress Reduction berichten. (a)

0 74 71/93 41-0

Spitzenkandidat
Wolf als Redner

Kommt zum CDU-
Neujahrs-Empfang
nach Rottenburg:
Guido Wolf.
FOTO: DPA

ROTTENBURG. Guido Wolf ist Redner
beim Neujahrs-Empfang des CDU-Orts-
verbands Rottenburg. Der Landtags-Prä-
sident und designierte Spitzenkandidat
der CDU in Baden-Württemberg spricht
am Mittwoch, 15. Januar, um 19.30 Uhr
im Haus der Bürgerwache in Rottenburg.
Sein Thema: »Zukunft: Möglich ma-
chen«. Der Vorsitzende des Ortsverbands
in der Bischofstadt, Armin Schneider,
hält die Sicherung der Wettbewerbsfä-
higkeit des Landes für eine der zentralen
Aufgaben. »Wir werden weiter daran ar-
beiten, wie wir die Herausforderungen
einer älter werdenden Gesellschaft mit
der voranschreitenden Digitalisierung in
Einklang bringen können.« (a)

Drei Menschen
leicht verletzt

DUSSLINGEN. Zweimal Totalschaden,
drei Menschen verletzt, die B 27 mehr
als zwei Stunden gesperrt: Das ist die Bi-
lanz eines Unfalls am Freitagabend in
Dußlingen.

Eine 24-Jährige aus Ofterdingen fuhr
gegen 17.45 Uhr auf der linken Fahrspur
von Tübingen in Richtung Dußlingen.
Bei der Dußlinger Höhe war sie im Be-
griff, einen Wagen, der von einer 53-Jäh-
rigen aus Dußlingen gelenkt wurde, zu
überholen. Bei dem Überholvorgang
kam sie aus bislang unbekannter Ursa-
che ins Schleudern und prallte seitlich
gegen das überholte Fahrzeug. Dies kam
dadurch nach rechts von der Fahrbahn
ab, stieß gegen die dortige Leitplanke
und kam letztlich auf dem Seitenstreifen
zum Stillstand. Das überholende Fahr-
zeug kippte nach dem Zusammenstoß
auf die rechte Seite und rutschte so etwa
50 Meter weiter.

In ersten Meldungen hieß es, Öl und
Benzin sei ausgelaufen. Deshalb war die
Feuerwehr mit insgesamt fünf Fahrzeu-
gen und 24 Einsatzkräften vor Ort.

Die beiden Fahrerinnen und ein 48-
jähriger Beifahrer erlitten leichte Verlet-
zungen. Sie wurden mit einem Rettungs-
wagen zur ärztlichen Behandlung in eine
Tübinger Klinik gebracht.

An den beiden Fahrzeugen entstand
wirtschaftlicher Totalschaden. Sie muss-
ten abgeschleppt werden. Der Gesamt-
schaden beläuft sich auf etwa 7 000
Euro.

Die Fahrbahn war durch Fahrzeugtei-
le erheblich verschmutzt. Ein nachfol-
gender Fahrer eines Autos beschädigte
sich beim Überfahren der Teile einen
Reifen. Die rechte Fahrspur der B 27 war
für die Dauer der Unfallaufnahme bis
kurz nach 20 Uhr gesperrt. Die Freigabe
konnte erst erfolgen, nachdem die Stra-
ßenmeisterei die Fahrbahn mit einer
Kehrmaschine gereinigt hatte. (pol)

Peter Rostan, 47, ist im Sommer 2013
von Dettingen/Erms nach Gomaringen
gewechselt. Er ist Vater von vier Kin-
dern und Nachfolger von Reinhard
Spielvogel. (GEA)

ZUR PERSON

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
IRMGARD WALDERICH

GOMARINGEN. Das Land Israel übt auf
Gomaringens Pfarrer Peter Rostan eine
besondere Faszination aus. 14 bis 15 mal
hat er das Gelobte Land besucht. Immer
wieder lässt er Mitglieder seiner Kirchen-
gemeinde daran teilhaben. Erst in Dettin-
gen, jetzt auch in Gomaringen. Er pflegt
dabei einen ganz besonderen, entschleu-
nigten Reisestil. So sind die Aufenthalte
geprägt von vielen gemeinschaftlichen
Wanderungen. Was ihn dazu antreibt,
erzählt er in einem GEA-Gespräch.

GEA: Sie haben schon in Ihrer ehemali-
gen Kirchengemeinde Dettingen Is-
raelreisen angeboten. Jetzt wollen Sie
auch mit den Gomaringern ins Ge-
lobte Land. Weshalb?

Peter Rostan: Die Resonanz auf die bis-
herigen Reisen war so positiv, dass ich
daran gerne anknüpfen möchte. Ehema-
lige Mitreisende erzählen, wie intensiv
die gewonnenen Eindrücke immer noch
nachwirken. Beim Bibellesen und in Got-
tesdiensten, aber auch bei der abendli-
chen Tagesschau ist man in Gedanken
wieder vor Ort. Nicht zu vergessen sind
auch die engen Beziehungen der Teil-
nehmer untereinander, die durch das ge-
meinsame Erleben entstanden sind und
bis heute tragfähig sind. Kaum ein Land
der Erde ist vergleichbar herausfordernd
und vital. Im Vergleich zu Israel ist unser
Leben hier langweilig. Dort begegnen ei-
nem auf Schritt und Tritt interessante
Menschen, geschichtsträchtige Gebäude
und ungewöhnliche Facetten einer plura-
len Gesellschaft, die noch im Werden ist.
Man kommt jedes Mal bereichert und zu-
gleich nachdenklich zurück.

Sie haben Israel während Ihres Studi-
ums kennengelernt. Was fasziniert
Sie an diesem Land?

Rostan: Das Konkrete! Als Theologe
läuft man ständig Gefahr, sich in abstrak-
ten Gedankengebäuden zu verlieren. Im
Heiligen Land kann plastisch erfahren

cheln freut. Aber auch das gibt es nach
wie vor.

Welche Rolle spielt der Nahost-Kon-
flikt während Ihrer Reise. Sind auch
Begegnungen mit Palästinensern ge-
plant?

Rostan: Die Reise beginnt ganz bewusst
in der Wüste und in Galiläa, wo die poli-
tischen und gesellschaftlichen Fragen
noch nicht im Vordergrund stehen. Sonst
würden diese Themen alles andere zude-
cken, was wir uns sonst noch für die Rei-
se vorgenommen haben. Jerusalem ist
anders. Dort wohnen wir auf der arabi-
schen Seite der Altstadt, direkt am Da-
maskus Tor. Informelle Begegnungen
mit Arabern gibt es dort unzählige, offi-
ziell werden wir von einem Projekt in
Beit Jala (Westbank) erwartet. Aber wir
werden auch die andere Seite hören: Uns
besucht ein hochrangiger Offizier der is-
raelischen Armee.

Das aktuelle Israel taucht hierzulande
in den Medien vor allem als Land
mit Konflikten auf. Was werden die
Reisenden erleben? Ist ein Aufent-
halt sicher?

Rostan: Im Fußballstadion ist man wei-
ter vom Ball weg als der Fernsehzu-
schauer, obwohl man direkt vor Ort ist.
So erlebe ich es jedes Mal im Blick auf
Konfliktsituationen in Israel. Selbst in
sehr unruhigen Phasen wird man kaum
zum echten Augenzeugen. Solange man
in gutem Kontakt mit lokalen Experten
bleibt, weiß man immer, welche Gegen-
den aktuell besser nicht bereist werden
sollten. Selbst während des Gazakrieges
hätte man eine Gruppenreise durchfüh-
ren können, natürlich mit einigen Verän-
derungen der Reiseroute. Ich bin zuver-
sichtlich, dass wir unsere Tour ohne grö-
ßere Abstriche durchführen können. Si-
cherheit geht immer vor. (GEA)

auf Wasser zu stoßen. Der Eindruck ist
ganz anders, wenn einem der Schweiß
auf der Haut klebt, als wenn man dazu
nur einen klimatisierten Bus verlässt.

Erst die große Reise von 7. bis 21. Juni,
im Herbst dann das Angebot für
junge Erwachsene. Wird es auch mal
ein Angebot für weniger Aktive ge-
ben?

Rostan: Meine letzte Reise in Dettingen
war ganz auf Senioren ausgerichtet. Mal
schauen, ob auch in Gomaringen ent-
sprechendes Interesse wächst. Die Tour
im Herbst 2015 zielt auf 20- bis 35-Jähri-
ge, die einen reflektierten Glauben su-
chen, aber nicht gern in einen theologi-
schen Hörsaal sitzen möchten. Also ver-
binden wir einen Aktivurlaub mit span-
nenden Diskussionen direkt vor Ort. Ich
freue mich schon auf die Gespräche, die
sich ganz unmittelbar auf den Spuren
Jesu ergeben, wenn wir auf antiken
Wanderwegen unterwegs sind.

»Im Vergleich zu Israel ist
unser Leben hier
langweilig«

Hat sich Israel in all den Jahren für Sie
verändert und wenn ja wie?

Rostan: Sorgen bereitet mir eine auffälli-
ge Radikalisierung der religiösen und na-
tionalreligiösen Gruppen, auf beiden Sei-
ten. Die schwarz gekleideten, ultraortho-
doxen Juden bestimmen immer mehr
das Stadtbild in Jerusalem. Auf dem
Tempelberg rund um den Felsendom
vermisse ich schon seit Jahren die ehe-
mals typisch arabische Gelassenheit von
Pistazien kauenden alten Männern. Die
Stimmung dort ist inzwischen so gereizt,
dass man sich über jedes freundliche Lä-

werden, was es heißt: »Gott wurde
Mensch und wohnte unter uns« (Joh 1).
Manches ist vor Ort allzu menschlich –
und damit heilsam erdend. Ein Beispiel:
In der Grabeskirche feiern die Mönche
täglich an heiligem Ort mit dichten, hym-
nischen Worten die Auferstehung Jesu –
und streiten anschließend in orientali-
scher Hitzigkeit, wer wann den Kirchen-
boden fegen muss.

Ein Pfarrer als Reiseleiter ist zumin-
dest ungewöhnlich. Wie füllen Sie
die beiden Rollen aus?

Rostan: Auch in Gomaringen verstehe
ich mich als Wegbegleiter und als Infor-
mationsträger für neue Einsichten. Inso-
fern muss ich mich nicht groß verbiegen.
Ich feiere mit den Teilnehmern vor Ort
nur zwei echte Gottesdienste, spreche
aber sehr viel unterwegs über biblische,
kirchengeschichtliche und persönliche
Themen. An speziellen Orten wie etwa
im Garten Gethsemane, wo Jesus seine
letzte Nacht in Freiheit verbracht hat,
lade ich auch zum Schweigen ein.

Wer mitreist, muss fit sein. Wüsten-
wanderungen und Bergbesteigun-
gen stehen bei Ihnen auf dem Pro-
gramm. Wieso haben Sie diese Rei-
seformen gewählt?

Rostan: Das Land ist inzwischen hoch-
modern, die technischen Entwicklungen
der letzten Jahre schlugen in Israel voll
durch – leider auch zulasten der einsti-
gen Idylle aus biblischer Zeit. Das Ver-
kehrsmittel der Antike hilft, sich gedank-
lich in die Vergangenheit zurück zu ver-
setzen. Wandern dient der Entschleuni-
gung. Man sieht mehr, kann die Eindrü-
cke ganz anders auf sich wirken lassen.
Außerdem ist es jedes Mal ein Erlebnis,
bei einer Wüstenwanderung plötzlich

INTERVIEW Gomaringens Seelsorger Peter Rostan bietet im kommenden Jahr zwei Wanderreisen nach Israel an

Mit dem Pfarrer ins Gelobte Land

Abendstimmung am See Genezareth. Seine Trompete hat Pfarrer Rostan (oben rechts) gern dabei. Für die Teilnehmer versteht er sich als Wegbegleiter (unten in Nazareth). FOTOS: PRIVAT


